Die feinen Ding

Kugelbahnen für ausdauernde Tüftler

Konstruieren und Spielen mit Cuboro 

rib. Ist das nun ein Spiel für Kinder? Oder eher eines für Erwachsene? Ist es eines jener Spiele an denen Eltern mehr Freude haben als ihre Sprösslinge? Eines, mit dem die Kinder schliesslich gar nicht mehr spielen können, weil die Eltern es vor lauter Faszination nicht aus der Hand geben? Wahrscheinlich ist es müssig, Cuboro nach diesen Kategorien einzuteilen. Eines jedenfalls steht fest: Ein «Kinderspiel» ist das vom Schweizer Matthias Etter erfundene Spielzeug nicht. Eigentlich vereint es verschiedene Spiele in sich. Zunächst einmal ist Cuboro ein Konstruktionsspiel: Spielmaterial sind Buchenholzwürfel mit einer Kantenlänge von fünf Zentimetern, in die verschieden verlaufende Rinnen und Tunnels gebohrt sind. Mit den Würfeln können Bahnen gebaut werden über die man Glaskugeln laufen lassen kann. Cuboro ist also auch eine Kugelbahn - aber eine besondere, die nach eigenen Wunschen immer wieder neu zusammengebaut werden kann.

Das klingt soweit ganz einfach. Doch Cuboro hat seine Tücken. Denn erstens stellen einen die mit verschiedenen Windungen gebohrten Spiel- würfel vor knifflige Aufgaben. Es ist nicht immer ganz einfach, sich vorzustellen, ob die Glaskugel schliesslich so durch den Tunnel rollt, wie man sich das wünscht - und ob sie überhaupt rollt, ob sie beim Austritt aus dem Würfel nicht gebremst wird und ob der Schwung, den sie nach einem Gefälle hat, ausreicht, um eine nachfolgende Gerade zu durchlaufen. Zweitens gibt es über achtzig verschieden gestaltete Würfel mit unterschiedlichen Funktionen. Möglichkeiten, sich seine ganz eigene Bahn zu bauen, gibt es also genug. Und bald wird man sich komplexere Aufgaben stellen - und dazu weiteres Baumaterial benötigen. Zwei Grundbaukästen und mehrere Zusatz-Sets sorgen dafür, dass die Realisierung der anspruchsvollen Wünsche nicht am fehlenden Material scheitert.

Oft genug wird man sich beim Konstruieren in den eigenen Vorstellungen verheddem und sich seinem Ziel in Einzelschritten nähern müssen. Anderseits aber können auch einfache Bahnen gebaut werden, und deshalb ist Cuboro eben auch ein Spiel fur Kinder. Zudem zwingt das Spielzeug zu exaktem Arbeiten. Die Rinnen auf den Würfeln und die gebogenen Kurven in ihnen drin sind äusserst präzis gebohrt. Werden die Würfel exakt zusammengestellt, rollt die Glaskugel erstaunlich weit - aber nur dann. Selbst geringe Unebenheiten lassen sie zum Stillstand kommen und zwingen zu Feineinstellungen an der Konstruktion. In Kinderzimmem werden Cuboro-Konstruktionen also kaum lange Bestand haben, aber genau darin liegt der Reiz der Sache. Beim Bauen der Bahnen kann man spontaner Eingebung folgen, man kann sich aber auch von mathematischen Überlegungen leiten lassen. Erfahrungen zeigen, dass eine ausgewogene Mischung beider Konstruktionsprinzipien zu ansprechenden Resultaten führt.

Natürlich wird Cuboro da und dort bereits mit einigem Anspruch betrieben, es finden Meisterschaften statt, und vielleicht ist es nur noch eine Frage der Zeit, bis das von einer auf dem Hasliberg ansässigen Firma gestaltete und vertriebene Spiel zur olympischen Disziplin wird. So oder so: Seit 1986 haben sich mehr als 100 000 Baukasten verkauft, und vor wenigen Tagen ist Cuboro mit dem deutschen Spielzeugpreis «Das goldene Schaukelpferd» ausgezeichnet worden. Das Kugelbahn-System fur ausdauemde Tüftler ist also auf dem besten Weg, ein Spielzeugklassiker zu werden - wenn es das nicht schon ist.

Cuboro ist in Spielwarengeschaften erhältlich; in Zürich beispielsweise bei Pastorini am Weinplatz oder bei Rien ne va plus an der Oberdorfstrasse. Zum Einstieg geeignet sind die Baukasten «Standard» mit 54 Würfeln (Fr. 198.-) oder «Basis» mit 30 Würfeln (Fr. 141.-).
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